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Abordnungen der deutſchen Studenten 
vor dem Reichstag ſenken zu Ehren des toten Reichs⸗ 
präfidenten die Fahnen Phot. Sennecke 


Die militäriſche Trauerparade vor 
dem Reichspräſidenten⸗ Palais Wolter 


Bild links: Der deutſche Flottenchef Admiral Zenker, Reichswehrminiſter 
Or. Geßler und der Chef der Heeresleitung, General von Seeckt, im Trauerzuge 


Bild Mitte: Aufbahrung des Reichspräſidenten im großen Saal des 
1 Bräfidenten- Balais Photos Sennecke 


Bild rechts: Die Vertreter der Reichsregierung im Trauerzuge. 

Vorn links der ſtellvertretende Reichspräſident, Reichskanzler Dr. Luther, der in feiner 
Trauerrede die dringende Mahnung an das deutſche Volk richtete: 

„Seid ein Volk, ein Vaterland!“ Phot. Wolter 


EE 


N 


SC, A 


Das diplomatiſche Corps bei der Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten 

1. der japaniſche Botſchafter Honda, 2. der ſpaniſche Botſchafter Goler, 3. der däniſche 

Botſchafter Erz. Zahle, 4. der franzöſiſche Botſchafter de Marguerie, 5. der ruſſiſche 

Botſchafter Kreſtinski, 6. der engliſche Botſchafter Lord D' Abernon, 7. der Ooyen des 

diplomatiſchen Corps Nuntius Pacelli Phot. Wolter 
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Die Angehörigen an der Gruft des Reichspräſidenten auf dem Heidelberger 
Preß Photo Bergfriedhof. 1. Karl Ebert, 2. Die Tochter des Reichspräſidenten, Frau Or. Jaenicke, 
Die Aufbahrung des Sarges vor dem Potsdamer Bahnhof 3. Frau Reichspräſident Ebert, 4. Or. Jaenicke, Schwiegerſohn des Reichspräfidenten ` 
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Franz von Milde, langjähriges Mitglied der ehe⸗ Heinrich Bandlow Prof. Hans Lietzmann, Ordinarius für Kirchen⸗ 
mals Königl. Oper in Hannover, Prof. der Akademie in der am meiſten geleſene Dichter Pommerns, feiert am geſchichte und Nachfolger Harnacks in Berlin, früher in Jena, 
München, feierte am 4. März 1925 feinen 70. Geburtstag 14. April feinen 70. Geburtstag. Eine Fülle wurzelechter vollendete am 2. März ſein 50. Lebensjahr Pons⸗Preſſe, Jena 
ö Geſtalten aus dem . 
Kreiſe ftädtischen 
und dörflichen Le⸗ 
bens des deutſchen 
Nordens ſteigen in 
denen auf, die ſich 
einmal von ſeinem 
ſonnigen Humor dem ZZ Run 
Alltag entrüden lie⸗ TE Bun SI 
hen. Der Dichter be, P A SES nu 
dient ſich mit Vor⸗ 8 —  E 5 
liebeſeinerplattdeut⸗ EH Wes ` er ` 
ſchen Heimatſprache, ee 
doch erſchienen auch 
eine ganze Reihe ſei⸗ 
nerSchwänke inHoch⸗ 
deutſch. Bekannt ſind 
ſeine Schwänke und 
Erzählungen, die un⸗ 
ter folgenden Namen 
erſchienen find: „At 
min Sätz, „De Dü- 
wel is los“, „Dor rück 
an“, „At min Ap⸗ 
teik“, „Spillbom“, 
„Naturdokter Gite 
mel“, „Poſthus“, 
„Alenkraug“, „Hi⸗ 
ringslak“ (Wilhelm 
Buſch gewidmet) 
Phot. Max Kempe, 
Greifswald 
Bild links: ` 
In der Aula der Die Breslauer Meſſebauten 
Tierärztlichen Hoch⸗ In Breslau findet vom 15. bis zum 17. März die Breslauer Frühjahrsmeſſe ſtatt. Anſere Ab⸗ 
ſchule in Hannover bildung iſt eine Fliegeraufnahme des Meſſegeländes, hergeſtellt von dem Aerokartographiſchen 
wurde eine von Inſtitut in Breslau. Das abgeſtufte Kuppelgebäude auf der rechten Seite des Bildes iſt die Jahr⸗ 
Profeſſor von hunderthalle. Links davor der langgeſtreckte Hallenbau iſt der neue Meſſehof, der am 15. März 
Hugo ausgeführte eingeweiht werden wird. Links davon der überdeckte Säulenbau iſt das Hauptportal. Das 
Hindenburgbüſte Gebäude mit den 5 Kuppeln iſt das ſogenannte Ausſtellungsgebäude, dahinter ſieht man 
feierlich enthüllt den Teich mit der Pergola = 
2 Preß Photo d = 
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Bild links: Sprungtud-ÜÄbungen — Bild ` Moderne Löſchtechnik ` im Feuer feine Tätigkeit auszuüben. — Bild rechts: 
= Mitte: Der fogenannte Tauchhelm mit auto- Aufnahmen von den muſtergültigen, neuzeitlichen; Ein Blick von oben nach unten auf die neue, 35 Meter 
= matiſcher Berieſelung geftattet dem Feuerwehrmann, mitten : Einrichtungen der Feuerwehr Fotoaktuel hohe mechaniſche Leiter. 
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fenige Gebiete der alten Kunſt haben in den letzten Jahrzehnten eine ſolche 
J Steigerung des Intereſſes bei Sammlern, Kunſtfreunden und Gelehrten 
erfahren, wie das europäiſche Porzellan. Beſonders in Deutſchland iſt 
b eine Reihe größerer und kleinerer Sammlungen europäiſchen Porzellans 
eee entſtanden, die eine Vorſtellung von dem Umfang und der Mannigfaltigkeit 
des Schaffens der alten Porzellanmanufakturen erwecken, wie man ſie vor einem 
Menſchenalter noch kaum geahnt hat. And mit Recht iſt gerade Deutſchland in dieſer 
Auferweckung der mehrere Generationen hindurch faſt vergeſſenen oder geringgeſchätzten 
alten Porzellankunſt vorangegangen, weil ja hier auf deutſchem Boden im Zeitalter 
des Barock und Rokoko das Porzellan ſeine früheſte und weitaus reichſte Entwicklung 
erlebt hatte. Man muß ohne weiteres zugeben, daß weitſchauende und unbefangene 
Privatſammler die Bahnbrecher auf dieſem Wege geweſen find; fie haben das Material 
zuſammengebracht, auf Grund deſſen die Forſchung in der Lage war, die Arbeiten der 
einzelnen Manufakturen und zahlreicher bisher unbekannter Künſtlerperſönlichkeiten 
unter den Modelleuren und Malern abzugrenzen. Neben Georg Hirth in Münden 
ift als einer dieſer Bahnbrecher Profeſſor Ludwig Darmſtaedter zu nennen, Delen 


3. Fulda 1770, Dame 


ſechshundert Nummern umfaſſende ausgezeichnete Porzellanſammlung in dieſem Monat 
bei Lepke zur Verſteigerung kommt. Gewiß iſt die Zerſtreuung ſo mancher deutſchen Por⸗ 
zellanſammlungen in den letzten Jahren zu bedauern, man darf aber nicht vergeſſen, 
daß dadurch viele kleine und beſonders neu anfangende Sammler in den Stand geſetzt 
ſind, ihre Beſtände durch einwandfreie und von Kennern beſtimmte Stücke auszubauen. 
Die Bewegung des Kunſtbeſitzes hat gegenüber dem Stillſtand auch ihr unbeſtreitbar 
Gutes, wobei des Nutzens der ſorgfältigen Auktionen für die Wiſſenſchaft und Kenner⸗ 
ſchaft nur nebenbei gedacht ſei. S 

Schon der muſterhafte, von Profeſſor Schnorr von Carolsfeld bearbeitete Katalog 
der Sammlung Darmſtaedter zeigt beim flüchtigen Durchblättern der Abbildungen, 
daß dieſe Sammlung alten Porzellans keine zufällige Anhäufung, ſondern eine in 
jahrzehntelanger Arbeit ſinnvoll und ſyſtematiſch zuſammengebrachte Vereinigung 
ausgeſuchter Proben aus den wichtigſten Manufakturen darſtellt. 

Den Anfang und den Mittelpunkt bezeichnen natürlich die Erzeugniſſe der älteſten 
und alle übrigen an künſtleriſcher Bedeutung und an Leiſtungsfähigkeit übertreffenden 
Manufaktur, der Meißner, die um 1710 im Anſchluß an Böttgers Erfindung des 
Porzellans von Auguſt dem Starken gegründet wurde. Da ſind zuerſt einige der 
berühmten Krinolingruppen nach Modellen des großen Porzellanplaſtikers Kandler 
um 1740 bis 1745, die zu den höchſtgeſchätzten Produkten der Porzellankunſt zählen: 


Eine Dame mit einem Mops im Schoß, auf einem durchbrochenen Seſſel ſitzend, reicht 


9. Meißen (Kaendler) 1745, Krinolingruppe, König Auguſt III. und ſeine Gemahlin 


4. Meißen A. R. 1725 — 1740, 
Stangenvaſe mit Lotosblumen 


eee eee 


Ole Porzellane der Sammlung Darmſtaedter 


einem knienden Kavalier die Hand zum Kuß, hinter ihr 
ein Mohrenknabe (Abb. 6); ferner Auguſt III. von Sachſen 
und Polen und feine Gemahlin (Abb. 9). Die Lebendig⸗ 
keit der Gruppen wird geſteigert durch die feurige Bemalung, 
insbeſondere durch die in leuchtenden Schmelzfarben, in 
Eiſenrot und Purpur gemalten „indianiſchen“ Blumen- 
buketts auf den faltenreichen Krinolinen. 

Noch großartiger entfaltete ſich die Meißner Schmelz⸗ 
farbenpalette auf dem Geſchirr, deſſen Formen teils unter 
oſtaſiatiſcher Einwirkung, teils unter der deutſcher barocker 
Goldſchmiedearbeiten und dergleichen entſtanden. Eine 
charakteriſtiſche Gattung der Früh⸗Meißner Malerei vertritt 
die Stangenvaſe mit Lotosblumen und Blättern in Schmelz- 
farben — darunter verſchiedenfarbiges Grün und Kobalt» 
blau vorherrſchend und Eiſenrot mit der „AR“. (Auguſtus⸗ 
Rer⸗) Marke, um 1725 —30 (Abb. 4). Während hier der 


5. Fulda 1770, Kavalier 


Blumendekor das unmittelbare Vorbild der chineſiſchen 
Porzellanmalerei erkennen läßt, ſind die fünf kleinen einför⸗ 
migen Vaſen mit Chineſenſzenen in einer Meißen eigen⸗ 
tümlichen Art bemalt — es iſt der Stil, der ſich an den 
Namen des berühmteſten Meißner Malers Johann 
Gregor Heroldt knüpft, um 1735 (Abb. 11). Neben 
Meißen iſt auf dem Gebiete der figürlichen Plaſtik die 
Manufaktur von Nymphenburg mit den Erzeugniſſen 
nach Modellen Franz Anton Buſtellis an erſter Stelle 
zu nennen. 

Eine köſtliche Probe dieſer fein bewegten und großzügig 
zugeſchnittenen Figürchen ſind der Kavalier und die Dame 
im Geſpräch, um 1755 (Abb. 2). Neuerdings iſt die Ma⸗ 
nufaktur von Frankenthal in der Pfalz mit den plaſti⸗ 
ſchen Schöpfungen ihres beſten Modelleurs Konrad Linck 
in der Schätzung erheblich geſtiegen. Ein Beiſpiel dieſer 
Gattung ſind die drei auf Wolken ruhenden Parzen um 
1770 (Abb. 7). Ein weiterer Porzellanbildhauer, der in der 
letzten Zeit an Ruf gewonnen hat, iſt Johann Peter Melchior, 
der ſeine beſten Modelle für die kurfürſtlich Mainziſche 
Manufaktur von Höchſt ſchuf. Von ihm iſt die Büſte 
ſeines Herrn und Gönners, des Fürſtbiſchofs Emmerich 
Joſeph von Breidbach zu Bürresheim in vollem Ornat, 
Höchſt um 1770 (Abb. 8). Die benachbarte Manufaktur von 
Fulda iſt durch einige ihrer reizenden, ſchön bemalten 
Gruppen, wie den Kavalier und die Dame (Abb. 3 u. 5), 
vertreten. In der Sammlung Darmſtaedter ſind auch einige 
ſeltener vorkommende Proben ausländiſcher Porzellanfa⸗ 
brifen. Darunter Erzeugniſſe von Genres, wie der Sup- 
pennapf mit Unterſatz in dem charakteriſtiſchen Juwelen⸗ 
dekor — Schmelzperlen — auf königsblauem Grunde mit 
feinradierten Goldrändern um 1782 (Abb. 10). Von eng⸗ 
liſchem Porzellan find drei Bafen mit farbigen, hauptſäch⸗ 
lich roſa gemalten Vögeln in ausgeſparten Feldern zwiſchen 
dunkelblauem Grunde zu nennen, typiſche Erzeugniſſe der 
Manufaktur von Worceſter 1765 (Abb. 1). 

Prof. Dr. Hermann Schmitz, Schloßmuſeum, Berlin 


Die Enttäuſchten 


Skizze von Pau 

Sie ſaßen im Warteſaal und harrten voll Ungeduld, 
daß der Bahnſteig zum Einſteigen freigegeben wurde. 
„Und du wirſt auch brav und ſolid fein, Fritz,“ bat 
Frau Mila. — „Aber natürlich, Schatz!“ — 
wirſt mir jeden Tag ſchreiben, wie du ihn verbracht haſt.“ 
„Na, Kind, jeden Tag — das iſt doch wohl nicht 

gut möglich.“ — „Sagen wir: jeden zweiten Tag.“ 
Endlich das Signal zum Einſteigen. Fritz geleitete Mila 
bis zur Sperre — ein letzter Kuß — dann eilte Frau Mila 
davon, um einen guten Platz zu erhaſchen. Fritz war allein. 


„And du 
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1. Worceſter 1765, Vaſen mit Pfauen 


Langſam verließ er den Bahnſteig. Zum erſtenmal war er ſeit ein ⸗ 
jäh riger Ehe wieder allein, ſeine Frau wollte ihre Eltern beſuchen, 
drei Wochen lang. Als er ins Gewühl der Straße trat kam er ſich ganz 
wie ein Junggeſelle vor. Ein merkwürdiges Gefühl. Mit Wohl⸗ 
behagen warf er ſich mitten hinein in das Straßengewühl, ließ 
ſich von dem drängenden Menſchenſtrom treiben. Hierhin, dort⸗ 
hin, — ohne Zweck. Plötzlich bekam er einen Ruck. Die Dame vor 
ihm fiel ihm auf. Er ſah ihr nach, ging dann etwas ſchneller, 
ſah ihr ins Geſicht, in ein reizendes, liebes Geſicht. .. Da wich er 
nicht mehr von ihrer Seite. — Er ſprach ſie an. „Sie geſtatten, 
meine Gnädigſte, daß ich Sie aufmerkſam mache, — eines der 
kleinen Paketchen wird gleich Ihren Händen entgleiten.“ 

Die Dame ſah erſtaunt auf den Sprecher, ließ dann den Blid 
über ihre Päckchen huſchen, und endlich ſagte fie lächelnd: „Es fällt 
zwar keines der Pakete, aber ich danke Ihnen dennoch.“ 

„Würden mir die Onädigſte erlauben, daß ich die kleinen Pakete 
trage, — hier in dem Gedränge kann wirklich leicht etwas verloren 
gehen —“ mit galanter Geſte zog er den Hut. — „Ich danke Ihnen,“ 
ſagte fie nur, lächelte aber doch ein wenig, wenn's auch ganz verſteckt 
war. — „Dann geftatten mir die Gnädigſte wenigſtens, daß ich 
Sie begleite, falls doch eines der Paketchen fallen ſollte “ 
Jetzt lächelte ſie ganz offen und ſagte: „Wenn es Ihnen Vergnügen 
macht.“ Sie gingen nebeneinander hin. Er ſprach von allen mög⸗ 
lichen und unmöglichen Sachen, aber immer mit Geiſt und Takt. 


7. Frankenthal 1770 (Konrad Lind), Die drei Parzen 
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und fie hörte ihn ganz ruhig an, lächelte hie und da, warf wohl 
auch ein paar Worte ein, trat aber nie aus der vornehmen Reſerve 
heraus. Am Brandenburger Tor verabſchiedete ſie ihn. 
„Darf ich Sie nicht wiederſehen, meine Gnädigſte?“ bat er 
flehentlichſt. — „Bedaure, mein Herr. Sie täuſchen ſich in mir.“ 
„Oh, verkennen Sie mich nicht, Gnädigſte! Ich möchte Sie nur 
wiederſehen, um mit Ihnen zu plaudern.“ — „Bedaure ſehr.“ 
„Aber, meine Gnädigſte, wenn ich Ihnen die heilige Ver- 
ſicherung gebe —“ Die Bahn kam, ſchon war ſie ganz nahe. 
„Bitte, bitte, Onädigfte! Wo und wann?“ Da lächelte fie ganz 
reizend ſchelmiſch und flüſterte: „Alfo morgen zwölf Ahr am 
Neuen See beim Bootshäuschen.“ Dann ſtieg fie in den Wagen 
und fuhr davon. And er, ſtrahlend vor Glückſeligleit, ſah ihr 
nach und grüßte mit ausgeſuchter Höflichkeit. Dann, als ſie 
ſeinen Augen entſchwunden war, machte er kehrt und ging 
langſam zur Stadt zurück, vorher aber holte er ein Bleiſtiftchen 
heraus und kritzelte auf ſeine Manſchette: „Zwölf Ahr, Neuer 
See, Bootshaus.“ — Geſſer iſt beſſer, dachte er, man kann nie 
wiſſen, was dazwiſchen kommt, zumal wenn man ſo zerſtreut iſt. 
wie ich es bin. — And dann ging er in den Klub und feierte den 
erſten Abend ſeiner Strohwitwerſchaft jo luſtig und jo andauernd, 
daß aus Abend und Nacht der helle Morgen wurde, bevor er 
nach Haufe kam. — Am anderen Morgen um zehn Uhr kam Frau 
Mila plötzlich wieder zurück. In dem Hauſe ihrer Eltern war 
ſeit vorgeſtern eine anſteckende Krankheit ausgebrochen, und des» 
halb war die junge Frau voller Entſetzen und Angſt gleich 
wieder abgefahren. Als Frau Mila von dem Mädchen erfuhr, 
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2. Nymphenburg 1755 (Franz Anton Buſtelli), Kavalier und Dame im Geſpräch 


ſagt mir deutlich. daß Sie über dies Verfehlen ſehr enttäuſcht 
ſind, — und ich wette hundert gegen eins, Sie erwarten 
ſicher einen Herrn.“ — „And Sie doch ſicher eine Dame!“ 
platzte ſie wütend heraus. „Zufällig nicht,“ lächelte er. 

„Nun, und ich auch nicht, entgegnete fie kurz. — „Ob,“ 
rief er nun heiter, „das macht die Situation erſt recht 
intereſſant: Sie erwarten leinen Herrn und ich keine Dame! 
Aber dann iſt es vielleicht umgekehrt?“ — „Ich erwarte 
allerdings eine Dame.“ — „And ich einen Herrn.“ 

Leichthin zuckte ſie die Schultern. 

„Damit Sie aber ſehen, daß ich nicht der bin, für 
den Sie mich halten, nämlich ein Schwerenöter, will 
ich Ihnen ſagen, daß ich hier ein Exemplar der eben 
genannten Spezies erwarte, um ihm zu zeigen, daß 
man nicht anſtändigen Frauen nachläuft.“ Lächelnd 


10. Sebres 1782, Suppennapf mit Anterſatz, Juwelendelor 


6. Meißen (Kaendler) 17401745, Krinolinendame mit Ka 
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daß der Herr erſt gegen Morgen nach Hauſe gekommen war, wurde ſie zwar etwas 
enttäuſcht, ſtörte ihn aber nicht. Ganz behutſam öffnete ſie die Tür des Schlafzimmers 
und überzeugte ſich, daß ihr Gatte laut ſchnarchte. Da ſah ſie auf dem Boden das 
Oberhemd liegen, das er beim Entkleiden achtlos hingeworfen hatte, und ordnungs⸗ 
liebend wie ſie war, hob ſie es auf. Plötzlich entdeckte ihr Auge die Worte, die er 
geſtern in aller Eile aufgekritzelt hatte. Und nun war fie ganz verblüfft. „Zwölf 
Ahr,. Neuer See, Bootshaus,“ las fie voll Empörung, „ach, das kann nur ein 
Rendezvous ſein! Ohne Zweifel! — Er hatte die Zeit des Alleinſeins auskoſten wollen 
und war in ſeine Gewohnheiten aus der Junggeſellenzeit zurückgefallen. Aber wehe dir! 
Du haſt die Rechnung ohne mich gemacht!“ Sofort war ihr Plan gefaßt. Sie gebot dem 
Dienſtmädchen, ihre Ankunft dem Herrn ſtrengſtens zu verſchweigen, packte ihre Sachen 
ſorgſam fort, damit er ihre Anweſenheit nicht merkte, und dann verließ ſie das Haus. 

Oh, fie wollte ihn ſchon überraſchen, den Treuloſen! Punkt zwölf Ahr war fie 
am Neuen See. Das aber, was ſie dort zu finden hoffte, eine feſche, kleine Dame, 
das fand fie nicht, dagegen promenierte ein eleganter Herr bei dem neuen Bootshauſe 
auf und ab. Sie dachte: gut, warten wir, — und ſetzte ſich auf eine Bank in der 
Nähe. Nachdem ſie ſo eine gute Viertelſtunde geſeſſen hatte und weder eine Dame 
noch ihr Mann erſchien, wurde ſie unruhig. Sie ſtand auf und ging näher an das 
Bootshaus heran. Sie ſah den anderen Weg hinunter, aber auch da war kein Menſch. 
Enttäuſcht, faſt verärgert kam ſie zurück. Da ſprach der Herr ſie an: „Sie erwarten 
wohl auch jemand, meine Gnädigſte?“ Erſtaunt und empört ſagte fie: „Allerdings!“ 

Er aber ging einfach mit ihr. „Ich nämlich auch.“ — „Das intereſſiert mich gar 
nicht. — „Pardon! Da wir aber Leidensgenoſſen find, will ſagen, da wir beide umſonſt 
zu warten ſcheinen, jo dürfte uns das vielleicht näher zuſammenbringen.“ 

„Ich kann Ihnen nur ſagen, daß Ihre Vermutungen durchaus irrig ſind,“ ſagte 
ſie ſehr kurz. — And er, überlegen lächelnd: „Die Erregung, die aus Ihnen ſpricht, 


Sämtliche Photos: Dr. Franz Stoedtner, Berlin 


8. Höchſt 1770 (Joh. Peter Melchior), 
Fürſtbiſchof Emmerich Joſeph von Mainz 
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ſchwang er ein leichtes Stöckchen. Jetzt 
wurde Frau Mila aufmerkſam. 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte ſie 
etwas unſicher. 

„Oh, ſehr einfach, — meine Frau iſt 
geſtern beläſtigt worden, und um den 
frechen Patron zu ſtrafen, hat ſie ihn 
für heute zwölf Uhr hierher beſtellt, 
dann aber mich hergeſchickt, um die 
Strafe auszuteilen.“ 

Frau Mila durchſchaute alles. Mit 
verlegenem Lächeln ſagte ſie: „Dieſer 
Strafausteilung ſind Sie überhoben, 
denn ich bin die Frau des Mannes, 
den Sie hier erwarten, ich werde ihn 
ſchon allein ſtrafen!“! 

„Ah, das freut mich um ſo mehr!“ 
rief der Herr nun lachend. — „And 
um die Strafe recht ſtreng zu geftalten, 
erlauben Sie mir, daß ich Ihnen jetzt 
den Hof mache!“ — „Das wäre ent- 
ſchieden zu hart geſtraft,“ entgegnete 
fie, „dagegen möchte ich Sie bitten, mich 
jetzt zu verlaſſen, denn ich ſehe dort 
drüben meinen Mann kommen.“ 

„Wenn Sie es denn durchaus nicht 
wünſchen, gnädige Frau!“ — Er grüßte 
galant und ging. 

And nun ſetzte ſich Frau Mila ſo, 
daß ihr Mann vorerſt nichts von ihr 
ſah, als nur den Sonnenſchirm. Leicht 
und flott kam der Herr Gemahl daher. 
Er war jugendlich elegant gekleidet, trug 
einen Strauß im Knopfloch und ein 
paar langgeſtielte Roſen in der Hand: 
aus ſeinen Augen leuchtete die Freude, 
denn er ſchwamm in einem Meer von 
Wonne; ſchnell trat er heran. 

„Ah, meine Gnädigſte! Tauſendmal 
Verzeihung, daß ich warten ließ!“ 

Da ließ Frau Mila den Schirm 
hintenüber fallen, und Fritz ſah ſeine 
Frau vor ſich ſitzen. Er prallte zurück 
und ſtarrte mit weit aufgeriſſenen Au⸗ 
gen ihr entgegen — das begriff er nicht! 
Die Tiergartenbäume ſind verſchwiegen 
man weiß nicht, was Frau Mila und 
ihr Herr Gemahl redeten. Jedenfalls 
war ihre Unterhaltung erſt etwas erregt, 
wurde dann aber leiſer und heimlicher. 
Eins nur ſteht feſt: Frau Mila reiſt 
nicht wieder allein. 
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11. Meißen (Johann Gregor Heroldt) 1735, Vaſen mit Chinoiſerien = 
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Schleswig⸗Holſtein. 


Zur Sonderausſtellung 
des 60 jähr. Prof. Georg Burmeſter 
im Kunſtverein zu Kaſſel 


er Kaſſeler Kunſtverein hat anläß⸗ 

lich des 60 jährigen Geburtstages 

aus Privatbeſitz und aus dem Atelier 
des Künſtlers eine große Anzahl von 
Gemälden zuſammengetragen, die einen 
Aberblick über das Schaffen des Meiſters 
in den letzten 1½ Jahrzehnten geben. 
Burmeſter iſt Impreſſioniſt im beſten 
Sinne. Die Form löſt ſich bei ihm in 
Licht und Luft auf. Die farbige Schön⸗ 
heit, Kraft und Leidenſchaft ſowie ſein 
großes zeichneriſches Können und die 
ungewöhnliche Ausdruckskraft der von 
ihm behandelten Motive laſſen ſeine 
inneren Erlebnis 


Burmeſter iſt ein Sohn des Wupper⸗ 
in Barmen geboren. 
Der Abſtammung nach kommt er aus 
In Möltenort an 
der Kieler Bucht wird ihm ſeine eigent- 
liche Heimat zum maleriſchen Erlebnis. 
Hier entſtanden auch die vielen Heimat» 
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Dandfehrift und Karaktem 


Bon Dr. Mar v. Kreuſch, Charakterologe 


der chule iſt im gewiſſen Sinne immer Zwang: z. T. muß fie es fein, wenn 
fie erzieheriſch wirken will. Alſo iſt aber auch die Schulſchrift eine Zwangs⸗ 
die ſchon von dieſem Standpunkt aus eigentlich den Charakter 
nicht frei offenbaren kann, wie ſonſt doch von uns Graphologen bei 
Gen Handichriften Erwachſener behauptet und nachgewieſen wird. 
Solange ein Kind oder auch ein wenig gebildeter Erwachſener daran denken muß: 
wie ſchreibt man dieſen oder jenen Buchſtaben? oder das Kind vor Zurechtweiſung 
durch den Lehrer zittert, kann D natürlich das Individuell⸗Charakteriſtiſche nicht in der 
Handſchrift zeigen — nicht in ſie hineingelegt werden. 
Perſönlichkeit durch die Maßnahmen der Pädagogik immer eine beſonders fördernde 
Wirkung ausübt, iſt ſchon eine andere Frage; dies gilt natürlich auch für die Aus⸗ 
bildung der Handſchrift, weil nicht allein die perſönlichen Regungen nur allzuleicht 
ſchematiſiert werden, ſondern auch ein wertvolles Mittel der Charaktererkenntnis, welches 
gerade in den früheſten Jahren von unſchätzbarem Wert ſein würde, bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade verlorengeht, denn gerade die erſten Intereſſen, Regungen und Aus⸗ 
drucksbewegungen des Kindes ſind ſo eminent wichtig zur Diagnoſe der weſentlichſten 
Richtungen, zu welchen der junge Erdenbürger ſich hingezogen fühlt. Wie bezeichnend 
iſt es doch ſchon z. B., womit ein Kind vorwiegend ſpielt uſw. 
So (Abb. 1) ſchreiben die Kinder im dritten bis achten Schuljahr. Von individuellem 
Einſchlag iſt wenig vorhanden, wie ich mich vor einigen Jahren auch ſelbſt bei Intelligenz⸗ 
prüfungen anläßlich einer ſogenannten Begabtenausleſe überzeugen konnte, wo nämlich = 
im Alter von dreizehn und vierzehn Jahren noch kaum weſentliche typiſche Merkmale zu = 
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Ob ein jo ſtarkes Einengen Der 


Hier zum Vergleich (aus 
dem Archiv des Oeutſchen 
Bundes der gerichtlichen 

Schriftſachverſtändigen 
und Berufsgraphologen) 


Im Gegenſatz zu Kuhlmann vertritt Sütterlin eine mehr nüchterne, alles „über⸗ 
künſtliche“ und „unnötig druckverſtärkte“ vermeidende Lehrmethode; wenn auch dieſe, wie 


uud 


ermitteln SNEAKER 


waren. , 

Das ſoll nun wohl durch neue 
Schreibmethoden anders werden — 
wenigſtens nach den Beſtrebungen 
ſowohl Kuhlmanns als auch 
Sütterlins. Die Schriftlehr⸗ 
methode des erſteren iſt beſonders 
dazu geeignet, das individuelle 
Formempfinden und den Formungs⸗ 
drang ſich auswirken zu laſſen, 
denn der Lehrer gibt nur die all⸗ 
gemeinen Richtlinien an, wie der 
Buchſtabe ausfallen ſoll, während 
der Schüler ſeine Durchbildung 
ſelbſt übernimmt, was dann 3. B. 
bezüglich der Buchſtaben P und B 
zu den aus Abb. 2 er- 
ſichtlichen Reſultaten 
führen kann. 

Dieſe Schrifttypen 
zeigen neben der von e 
dem Schriftreformator + 
Kuhlmann außerdem va 
noch angeftrebten Ent» 
wicklung des natür⸗ 
lichen ununterbrochenen 
Schreibzuges und der Aus⸗ 


wirkung des natürlichen 
NM Rhythmus vor allen Dingen 
eine große Mannigfaltigkeit der 
Formen als Merkmal eines perſön⸗ 
lichen Stem⸗ 
pels — die ureigenſte 
Außerung des jungen 
Weſens — alſo ſeines 
Charakters. 


eine Schüler⸗ 
ſchrift nach 
den ſoeben 
zitierten neu⸗ 
artigen und 
nach früheren 
Prinzipien 
(Abb. 3). 
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bilder, die ihn zu einem der beſten 


Landſchafter heranreifen ließen. Nach 
Studienreiſen wird der 
Maler 1912 an die Kunſtakademie 
berufen, wo Dh ihm ganz neue Pro⸗ 
bleme entgegenſtellen. Neben die Land⸗ 
ſchaft tritt die menſchliche Figur und 
die Suche nach einem dekorativen Stil. 

Genauere Kenner des Künſtlers und 
ſeines Schaffens halten ſeine künſt⸗ 
leriſche Entwicklung durchaus noch nicht 
für abgeſchloſſen. Vielmehr erfüllt den 
Sechzigjährigen ein ſtarkes Wollen 
und eine jugendliche Friſche, die uns 
weitere überraſchende Möglichkeiten 
feiner reifenden Kunſt ahnen laſſen. — 

Wir zeigen zwei Beiſpiele ſeines 
Könnens. Das Seeſtück, Mond⸗ 
nacht“ (1913 entſtanden) und einen 
Akt (1913), die Burmeſters dekorative 
Entwicklung erkennen laſſen. 

Das Porträt des Künſtlers ſtammt 
von der Malerin Margarete Richter 
(Göttingen). 
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Abb. 7 


man ſieht (Abb. 4), gleichfalls erheblich von der bisherigen Schulſchrift abweicht und 
den Schreiber durch das geforderte Weglaſſen von allen entbehrlichen Zügen fraglos zu 
größerer Sachlichkeit erzieht, fo iſt hier doch der Lehrer ſchon wieder mehr richtung 
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gebend und dadurch die Schrift i 
etwas weniger individuell o e. dëss, 1 5 Ang san en 


als bei Kuhlmann. Beide Me⸗ 
$ R I thoden bedeuten aber im Verhält⸗ d 
Yrctere seite eee, Zero nis zu den bisherigen Mazimen er d Ge . GE e 
? eine erhebliche Lockerung des Zwan⸗ 
Abb. 8 Schönſchrift ges. Auf dem Gebiet der Hand⸗ S 
? ſchriftpſpchologie des Kindes für L ne SAften bu „„ 


rende anerkannte Graphologen, wie 


neee 


= a 
= hr VER am, 3. B. Saechtig (Braunſchweig) und - SE 

5 er Y £ oa ſpeziell aber M. Becker 2 9 — Al Aën, SE elau,y 

S R 5 (Hamburg), ſehen das Heil nicht in ` 

S AT Zei 7 2 FR ala 072 HF der fort betonen, weit ausladenden = 

S Abb. 9 Stiliſierte Schrift S SE 5 5 = > t ea dë oe Abb. 14 Geringe Höhe und mittelmäßige Schwere der Schrift: Beſcheidene, verinnerlichte 


keit, mittelmäßi ktive E i 
i Bemegung, wie ſich Site Perſönlich eit, mittelmäßige a e nergie 
aber auch ſchon in der bisherigen 


S. =. An — RR er Schriftmethode bei ſorgfältiger 


Abung und Prüfung erkennen laſſen. 


TEL T . „ Tan vergleiche z. B. den indivi⸗ S - 2 
SE 7 duellen Schriftcharakter 12. bis 15⸗ . PER | u Kurt at 2 d 8 
Abb. 10 Zuchtſchrift jähriger Kinder aus Wickersdorf € i / 


(Abb. S—7) mit den eingangs ge⸗ Ale Sack r 22 

zeigten ä U d . sf 
- E x Zeigt ſchon im Laufe der letzten / Br x e 

LA ariertie Sau 2 t Schuljahre der Schriftcharakter nach 5 = / ut ( SE A2 Lo * r Lund 


den bisherigen Methoden eine be- 
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ER deutende Entwicklung zur Eigenart, 

Abb. 11 Senkrechte Schriftlage, Vernunftsmenſch ſo wird nach dem Verlaſſen der 
Schule erſt recht der mehr oder 

weniger ſelbſtändige Geiſt die Schrift⸗ 


Je? GE e Ae Denn züge formen. Zwar bleiben oder 


nähern ſich manche weniger aus⸗ 8 
geſprochene Individualitäten aus Abb. 15 Bedeutende Höhe und Schwere der Schrift: Selbſtbewußt und energiſch (aktiv) 


Abb. 12 Rechtsgeneigte Schrift, Gefühls menſch verſchiedenen Gründen der Schön- 
ſchrift, der ſogenannten ſtiliſierten Anterſchriften find geſondert zu werten, weil ſich ja der Schreiber, wie 


= 2 \ : 6 oder auch der Zuchtſchrift (Abb. 8 auch oft in der Anrede, fehr zufammennimmt, um ſo zu wirken, wie er 
U W ahnt Juan Ipmuldalum bis 10); andere jedoch erklimmen nach außen erſcheinen will. Daher unterſcheidet ſich in Kinderhandſchriften 


im Lauf der Zeit die höchſten Form- — wie leicht erklärlich fein dürfte — die Namensunterſchrift noch 
Ge 2 , ftufen (Formniveau nach Or. Klages). wenig von der übrigen Handſchrift, weil im Kinde die Zwieſpältigkeit 
Abb. 13 Lintsgeneigte Schrift, Verſtandes menſch In den ungezwungenen natürlichen zwiſchen Innen- und Außenleben nicht in dem Grade entwickelt iſt wie 


: und mehr oder weniger eigenartigen beim Erwachſenen. 
Schriften finden wir dann auch die dem Betreffenden eigentümliche, mit dem Seelenleben eng zu⸗ Je frühzeitiger ein Menſch zu einer individuell geformten Handſchrift 
ſammenhängende Ausdrucksbewegung graphiſch ſixiert und können bei ſyſtematiſchem Vorgehen die gelangt, die fi aber doch in pädagogiſch zu billigenden Green halten muß, 
pſychologiſch durchaus begründeten Charakterzüge entnehmen. Nicht nur, daß die allgemeine Anord⸗ um ſo eher wird parallel auch die Perſönlichkeit nach anderen Richtungen hin 
nung eines Briefes (Anrede, Randbildung, Zeilen⸗ und Wortabſtand, auch die Zeilenrichtung und ſchon ſelbſtändig entwickelt fein. Wir müſſen darnach trachten, trotz aller 
die Zeilenform) ſchon einiges erkennen läßt, nein: die häufig vorkommenden hauptſächlichſten Schrift- mechaniſierenden Einflüſſe unſerer Zeit noch ideelle Werte richtig und möglichſt 
merkmale (Lage [Abb. 11—13, 14 und 15]. Höhe, Weite, Schwere, Arten der Bindung uſw.) frühzeitig überall zu erkennen, am Leben zu erhalten und ſogar zu fördern. 
zeigen die Außerung des Weſens noch detaillierter, während die Einzelbuchſtaben einſchließlich der Daher verdient das Thema „Handſchrift und Charakter“ bereits von Jugend 
An- und Endſtriche in ihren Feinheiten noch eingehendere Beſonderheiten zu entnehmen geſtatten. auf aufmerkſamſte Beachtung. - 
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Bild links: 
Aus der Mild- 
und Molfereiaus» 
ſtellung in Berlin. 
Ein elektriſcher Melt» 
Apparat, der in der 
Ausſtellung gezeigt und 
vorgeführt wurde. 
Phot. Sennecke 


ieee 


* 


Bild rechts: 

Aus der Hygiene- 
ausſtellung in 
Berlin. Apparat für 
Narkoſe und Aberdruck⸗ 
narkoſe. Phot. Atlantic 
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Silbenrätſel g Im Garten 


Aus folgenden 47 Silben ſind 18 Wörter zu „Mein lieber Zweites,“ ſprach ſie zum Mann, 
bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von „Sieh' hier am Erſten das ganze Wort! 
oben nach unten geleſen, ein bekanntes Sprichwort Du weißt, daß ich Unkraut nicht leiden kann! 
ergeben (cb: gilt als ein Buchstabe): bar—ber— bit Drum bitt' ich dich, rupfe es erſtes ſoſort!“ R. i. G. 
—bu- che- chi—di-—dikt dun eee eis gard 
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gen— ger gold — hi —i—in—ir—lauf—le— mi —mi— ` 
min ne- ni— nor- phe — po—ra—rah—rha-— ja— fi B Rätjel (aweifilbig) 

—ftatt— to fus—tal— ter — ti — tyr— wa wal wil Mit „K“ ſteht es im Kirchenamt, 

—ze. Die Wörter bedeuten: 1. Deutſchen Badeort, Mit „N“ ſprüht's mutig, zornentflammt. 
2. Winterſport, 3. Fluß in Afrika, 4. Schickſalsgöttin, Mit „R“ erſcheint's als ſtolzer Baum, 

5. Afrikaniſches Rind, 6. Kampfplatz, 7. Stadt in Mit „D“ erregt's das Auge kaum. L. Sch. 
Kleinaſien, 8. Fluß in Hinterindien, 9. Hebräiſchen 

Weiſen, 10. Weiblichen Vornamen, 11. Amerikaniſchen An angenehm 


Staat, 12. Waldgott, 13. Unechtes Metall, 14. Arz⸗ A S 
neipflanze, 15. Sonntag, 16. Verbot, 17. Land in I es der Seidenftoff, jo ift er nichts mehr är 
Aſien, 18. Zeitabſchnitt. p. Die feine Dame wird's bei einem freien Witze. P. en. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Kreuzworträtſel: Röſſelſprung: Will unſere Zeit mich beſtreiten, / Ich laſſe es 
ruhig geſchehn.“ Ich komme aus anderen Zeiten Und hoffe in andre 
zu gehn. — Grillparzer — Rätſel: Glücks — Pilz. Glückspilz. 
Verzwickt: Arreſt. -Reſt⸗⸗ Ar. — Je nachdem: Kohl — Kohle. 


Von oben nach unten: 1. Stadt an der Havel, 2. Stadt 


be dale at r Tel EEN Fel Mane E 
2 „11. Te S „13. E ` : E S Sc 1 Sch 8 
14. Amtstracht, 15. Schlange, 16. bibliſche Geftalt, 17. Ge⸗ 2. Nirwana, 3. Sandwich, 4. Verdi, 5. Allahabad, 6. Trapez, 7. Euri⸗ Wirkſam 


ſtalt aus einem Shakeſpeariſchen Drama, 18. Komponiſt, pides, 8. Rhapſodie, 9. Lapilli, 10. Adrianopel, 11. Nikiſch, 12. Des: Will mein Weibchen etwas haben, zärtlich ſie zwei 


19. bekannter weſtlicher Kampfplatz im Weltkriege. cartes, 13. Arkebuſe, 14. Neſtor, 15. Sorau, 16. Tirolienne — „Ans [Worte fpricht: 
Von links nach rechts: 3. Himmelskörper, 5. Neben⸗ Vaterland, ans teure, ſchließ dich an? — Geheimnisvolles Und ich lauf' und kaufe alles, kann ihr wider⸗ 

fluß der Weſer, 7. Verwandter, 8. Dichter, 9. Verſchluß, Etwas: Der Buchſtabe „m“. — Buchſtaben⸗Suchrätſel: : lſtehen nicht. 

10. verheilte Wunde, 12. Schlingpflanze, 14. Hafenort Ewa O — S itz E N eehrun G — R aiſul J — Zieht die Worte man zuſammen, — ach, ihr ahnt 

in Oftafrifa, 17. gewalttätiger Menſch. 20. Nebenfluß N enndor F — J slan D — E iche 2 — J ſonz O = Lohen⸗ les alle ſchon! — 

der Elbe, 21. anziehender Körper, 22. feierliches Lied, grin — Fidelio. Gleichklang: Dachs, Wachs, Lachs. — Vogel Iſt es ein berühmter Maler der Berliner Se⸗ 

23. Strom. 24. Weltmeer. Kl. und Fiſch: Specht, Hecht. — Unordentl. Hausmädchen: Verlegen lzeſſion. — Pin. 
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Siameſiſche Fliegeroffiziere, die zu einer längeren Übung nach 
den Vereinigten Staaten gingen, haben dem Leiter der amerikaniſchen Fliegerei 
als niedliches Geſchenk den koſtbar mit Silber verarbeiteten Schädel des größten 
Tigers RR der im letzten Jahre erlegt wurde Phot. Wipro 


— Won der erfolgreichen Dollaudreiſe der Staatsoper. 2 TE RD EE 3 

Die Schauſpielerin Margit Barnay in einem Szenenbild vom „Roſenkavalier“. Von links nach rechts: Leo Schützendorff als Die Filmſchauſpielerin Fr. Rad aſewſki in 
weißen Spitzenkleid mit lachsfarben abgetöntem Ochs, Barbara Kemp als Marſchallin, Delia Reinhardt als Oktavian, Flei-⸗ einem weißen Sporttrikotkleid mit ſchwarzen und 
Straußfederfächer Phot. Becker K Maaß ſcher als Faninal, Jurjewſkaja als Sophie Phot. Atlantic roten Streifen Phot. Becker & Maaß 
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Allerhand Kopfarbeit. Die erſte Schauſpielerin des chine⸗ : 
ſiſchen Theaters in San Franzisko hat täglich erhebliche Kopfarbeit; 
zu leiſten. Sie muß den mit Juwelen und Perlen überladenen : 


Phot. Wipro D Kopfſchmuck, der zu ihrer gegenwärtigen Hauptrolle gehört, zwei d Phot. Wipro 
in nen alen E meng eg EE Phot. Wipro der „überfpannte“ Sonnenſchirm 


eene Ree 


Cine neue $rübjahbnsmode für Sonnenjdirme 


Bild links: ` E 
Vom Start zur 
Deutſchlandfahrt 1925, 
der größten deutſchen 
Motorrad» Konkurrenz, 
die von 306 Motorrad» 
fahrern beſtritten wird. 
Die Fahrt geht durch 
ganz Deutſchland und 
ſtellt an Fahrer und 
Maſchinen die größten 
Anſprüche 
Phot. W. Matthäus, Köln 


Bild rechts: 
Vom Fußballſpiel 
Hohenzollern — 
Hertha Kiel — Poli- 
zei Hamburg 2:2. 
Der Hamburger Tor- 
hüter Voß fängt eine 
hohe Flanke von rechts 
im Sprunge ab 
Phot. Schuricke, Kiel 
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